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Ungarn unS Oesterreich.
Noch hat man nichts gehört von der Abstimmung Uber

die Anträge der ungarischen Opposition , die sich schroff gegen
Tisza und Burrian wenden , aber von vornherein war Tisza
eines Vertrauensvotums sicher : er hätte es erlangt , auch
wenn die Opposition klüger und geschickter operierte , tlnd sie
betrieb ihr Werk mit beinahe unheimlicher Verkehrtheit'
Stand doch im Mittelpunkt das Verlangeit , die Honved heim¬
zurufen zur Verteidigung Siebenbürgens und kam doch die
ganze Kritik schier dazu , die Verteidigung Ungarns durch
ungarische Truppen außerhalb Ungarns als Staatsverbrechen
hinzustellen . Eine Weisheit von sener Art , die sagt , der Ver¬
teidigungskrieg ende an den Landesgrenzen . Gerade den
Ungarn hätte die einfachste Ueberlegung den Satz von der
Einheit der Fronten verständlich machen müssen : Ungarn
wird in der Dobrudscha verteidigt , wie es lange in Galizien
verteidigt wurde . Und setzt kämpfen deutsche Truppen in
Siebenbürgen , Türken in Galizien ! Das würde der En¬
tente passen , wenn jeder ihrer Gegner nach dem Floriansgebet
handeln würde ; bequem würde einer nach dem anderen abge¬
würgt . Gegen eine Opposition , die nicht den einfachen
Grundsatz begriffen hat , daß in diesem Kriege das Ganze für
die Teile kämpft und jeder Teil , wo inimer er steht , fürs
Ganze , hat Tisza dreimal recht . Er würde selbst recht be¬
halten , wenn alle Einwendungen der Opposition gegen die

', wiD Kriegsführung Wider Italien und den Mangel an Vorans¬
chlag» sicht gegenüber Rumänien zuträfcn , eine Sache , die jetzt
Las und hier nicht erörtert werden kann . Denn angenommen,

die Kritik sei im Recht , so würde damit doch lediglich bewiesen,
sein, daß Staatsmänner und Heeresleitung Fehler gemacht
haben , aber nicht widerlegt , sondern bekräftigt wäre , daß nun
erst recht die Truppen dort eingesetzt werden müssen , wo der
größte strategische Erfolg zu erzielen ist.

Aber wie konnte passieren , daß Leute , deren Patriotis-
wus nicht anzuzweifeln ist , sich so verrennen , und wie erklärt

ÜSjftä) die Schärfe einer Kritik , die z. B . den Abgeordneten Ra-
lowskv das Beispiel Frankreichs zur Nachahmung einpfehlen

i, läßt , Frankreichs , das vor der Marneschlacht zwei Generäle
habe erschießen lassen : und wie konnte Andrassy von dem

>ier zwischen Ungarn und Oesterreich bestehenden Verhältnis
sagen , nie sei es schlechter gewesen als gegenwärtig ? Zur
selben Zeit also , in der Magyaren und Deutschösterrcichcr auf
den Schlachtfeldern treu verbunden kämpfen , haßt man sich
daheim ? Ungeheuerliche Fehler liegen zugrunde , nur ist 's
falsch, die Fehlerforschung auf den Schlachtfeldern zu begin-
den : daheim soll man suchen , in Politik , Volkswirtschaft und
sozialem Leben ! Ursprünglich ist die magyarische Opposition
ouf der rechten Spur gewesen , als sie Wahlrechtsreform.
Grundbesitzreform , Revision der Nationalitätenverhältnisse
forderte , und es tut ihrer Einsicht keinen Eintrag , wenn sie zu
diesen Forderungen gekommen ist durch die Ueberlegung , daß
alle diese Reformen ihnen zugute und der Herrschaft der
Tiszagruppe zum Nachteil wirken wiirden . Damit wäre sogar
extra bewiesen , daß das Oppositionsverlangen nach Rücktritt
Tiszas im Interesse llngarns liegt . Denn mögen viele diesen
Mann den größten oder gar einzigen Staatsmann der Dop-

.  Velmonacchie nennen : er ist die stärkste Kraft gegen die soziale
II » Überwindung der magyarischen Oberkaste , deren unbedingte

Herrschaft , schlimmer noch wie in Deutschland die Herrschaft
des Junkertums , eine ständige Gefährdung des Gesamtinter¬
esses Oesterreich -Ungarns bedeutet . Was speziell die von den
Magyarenjunkern diktierte (und von der Opposition freilich

I witgemachte)Zollpolitik aegen Serbien und Rumänien unddie politisch -soziale Bedrückung der Serbo -.Kroaten an Kriegs-
zündstoff aufgehäutt batte , ist zu bekannt , als daß man es
schildern müßte . Auch dann blieb die Opposition noch bei
üner verständigen Politik , als sie es ablehnte , einem Koali-
tionsministerinm unter Tiszas Vorsitz beizutreten und Tiszas
Rücktritt zur Vorbedingung machte . Erst dann aina sie fehl,
»nd nun freilich gründlich , als sie die ungarische Wehrkraft
gleichsam separieren wollte . Aber semand haR tadeln , der
bon klugen Einsichten ansaing und lediglich durch die von
änderen Leuten bewirkte Verdunkelung der Einsichten kopf¬
scheu wurde , das ist nicht unsere Sache.

Schließlich hat im Hauptpunkte sogar der mitkritisierte
Rurrian der Opposition moralisch Recht geben müssen Ihr

-Hauvtvcrlangen ist . Oesterreich solle die Voraussetzung für die
^ W Abberufung der Delegationen schaffen , damit Burrian als

Gemeinsamer Minister des Aeußern Rechenschaft gebe , Bur-
kian hat darauf einem Ausfrager des Budavester „ Hirlap"
besagt, auch ihn drücke das erzwungene Stillschweigen , aufs
^ärmste würde er begrüßen , wenn durch Einberufung der
Delegationen ihm Gelegenheit gegeben würde , seinen Anklä-
tetn Aug in Aug gegenllberzutreten . Also dem Mann

Drückt es das Herz ab . weil er nicht reden kann , aber dieselbe
Regierung , der er angehört , weigert sich, die Delegationen zu
"erufen . Delegationen sind Ausschüsse des österreichischen 1
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und ungarischen Parlaments , die zusammentreteu : und die
österreichische Regierung sagt : Tut uns leid , unser Parlament
ist nicht beisammen , also ist die Delegation unmöglich ! Aber
verschuldet nicht dieselbe Regierung die Nichttagung des
Reichsrats ? Allerdings beguemer als mit dem durch Natio¬
nalitätenhader zerrissenen Reichsrat läßt sich mit dem 8 14
regieren : man bewilligt sich selbst , was an „Stantsnotwen-
digkeiten " gebraucht wird . Nur muß der Rückschlag gegen
ein System , das dem Volkswillen keinerlei geregeltes Ein¬
spruchsrecht läßt , schließlich um so empfindlicher werden;
Burrians Stoßseufzer läßt ahnen , daß bereits die Regieren¬
den selber Herzbeklemmung empfinden . Trotzdent ist . selbst
angenommen , die Einberufung des Reichsrats sei unmöglich,
die Ablehnung der Delegationscinberufnng unaufrichtig . Am
27 . v. M . machte die Wiener „ Arbeiter -Zeitung " sich das bos¬
hafte Vergnügen , der Welt zu zeigen , daß die Regierung von
der Unmöglichkeit nicht überzeugt sein kann . Sie bewies , daß
am 12. Oktober 1910 die Delegationen zusammcngetreten
sind , obgleich der Ncichsrat nicht tagte , und zwar mit den in
der voraufgegangencn Reichsratstagung gewählten Delegier¬
ten ; und als nachträglich im Reichsrat gegen die Rechtsgültig¬
keit dieses Verfahrens Protest erhoben wurde , hat Minister
Bienerth es ausdrücklich verteidigt und hat am 2. Dezember
1910 wörtlich erklärt , „ daß die gewählte Delegation so lange in
Funktion bleibt , bis die neue Delegation gewählt wird " . So
ist auch 1914 vor dem Krieg wieder verfahren worden , und
als diesmal Widerspruch erhoben wurde dagegen , „ daß eine
Delegation zwei Sessionen halte " , erklärte mit der größten
Entschiedenheit Mimsterpr <si' dent Stürgkh : „ über die Legiti¬
mation der Delegierten zur Erfüllung derieuigen Aufgaben,
zu deren Persolvierung sie versammelt worden sind , kann ein
Zweifel nicht obwalten " .

Na also ! Es ginge : cs geht nur nicht , weil die Regie-
rung ohne Kontrolle beguemer zu wirtschaften meint . Da er¬
wirbt die ungarische Opposition sich ein Verdienst , wenn sie
auf Beseitigung des unhaltbaren Zustandes drängt : auch der'
deutsche Reichstag sollte Einspruch erheben . Formal bat er
dazu kein Recht , aber er kann und muß die deutsche Reichs¬
regierung darauf Hinweisen , daß die gemeinsame Kriegsfüh¬
rung , bei der cs doch wahrhaftig ans das Staatsbewußtsein
scdes Einzelnen ankommt , leiden muß , wenn die Millionen im
Heere Oesterreichs unter der dilmpfen Empfindung stehen , daß
alles geschieht , ohne daß ihren Vertretern Einspruchsrecht oder
auch nur Kontrolle gewährt wird . Freilich hätte das deutsche
Bürgertum Oesterreichs selbst längst Wandel schassen können,
wenn es gewollt hätte . Oesterreich ist das einzige Land , dessen
Volksvertretung in der ganzen Kriegszeit nicht einberufen
wurde . Selbst die Regierung Rußlands sah sich zur Einbe-
rufung der Duma genötigt , ohne deren Bewilligung weder
die Banken Amerikas , noch die heimischen Kreditinstitute die
Kriegskredite aufgelegt hätten : in Oesterreich aber ließ der
deutsche Bürger , der doch in Banken und Börsen bestimmend
anftritt , die Wirtschaft nach § 14 ins Kraut schießen . Endlich
will man ictzt !o tun . als ob man täte : das Gros der deutschen
Reichsratsvertreter hat einen Nationalverbaud gebildet , der
Wiederherstellung des Varlämentslebens erstrebt und aller¬
dings seine Tätigkeit mit einer kläglichen Halbheit begonnen
hat : statt der klaren F o r d e r u n g ivrach der erste Vertreter¬
tag eine Empfehlung  der Einberufung des Reichsrat?
und der Delegationen aus . Und dieser kläglichen Halbheit
beizntreten . bat man die Sozialdemokraten esiigeladen ! Wei¬
ter haben „die politisch führenden Persönlichkeiten " der Wie-
ner Universität knndgegeben , daß sie nun vortreten wollen.
Schier könnte man meinen , die Regierung hghe sich eine
Opposition bestellt , der sie nochgeben kann : denn wohl suhlt
die Reaiernng sich ganz gewiß nicht niebr . Und irgendwie
muß der bestehende Zustand behoben werden , sollen nicht
die bösesten Folgen eintreten.

Jedenfalls : erbaulich ist '? nicht , ans Oesterreich -Nngen -ri
zu blicken : wir haben in Deutschland allzuviel , was die be¬
rechtigte Kritik des Kultnrauslands erregt , in der Doppel¬
monarchie aber steht es seltsam aus . Und mag die magyari¬
sche Opposition in ihren Forderungen kunterbunt , verstiegen,
vielfach irreführend kein : ibr bleipt als Verdienst , da ? Gesetz
der österreichischen Träaheit überwunden und die Dinge in
Fluß gebracht zu haben!

ver gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .!

0 ) r 0 fj c 8 Hauptquartier,  18 . Sept . (W . B . Amtlich .)
Tie Kämpfe in Oft und West dauern an.

westlicher ttriegsschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprrcht.

Tic gewaltige  S oni m e = 3 tfi I ad ) t führte auf 45 Kilo¬
meter Front von Thiepval bis südlich von Berinandovillers zu äu¬
ßerst erbitterten Kämpfen , die nördlich der Somme zu unseren Gun¬

sten entschieden find , südlich des Flusses die Aufgabe völlig eingc-
ebneter Stcllnngsteile zwischen Barleux und Bcrmandovillers mit

den Dörfern Berny und Teniecourt zur Folge hatten . Unsere tap¬
feren Truppen haben glänzende Beweise ihrer unerschütterlichen
Ausdauer und Lpferfrcudiglcit geliefert , ganz besonders zeichnete
sich das westfälische Infanterie -Regiment Nr . 13 südlich von Boucha-
oesnes ans.

Starken feindlichen Luftge schwadern  warfen sich unsere

Flieger entgegen und schossen in siegreichen Gefechten 10 Flugzeuge
ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zeitweise lebhafter Feuerkamps im Maas gebiet.  Test lick,

von Flcnr » vorgchcndc feindliche Abteilungen wurde » zur Ninkehr
gezwungen.

Köstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gcnernlfcldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Westlich von Sud verhinderten wir durch unser wirkungsvolles
Sperrfeuer ein erneutes Vorbrcchcn des Feindes aus seinen Sturm-
stcllungen gegen die Truppen des Generals v . d . Marwitz.  ES

kam nur nördlich von Szelwow zu einem schwächlichen Angriff , der
Nicht abgewicsc » wurde . Biele Tausende gefallener Russen bedecken
das Kampffcld vom 16 . September,

Zwischen dem Screth  und der S t r » p a endeten die wieder¬
holten russischen Angriffe auf die Gruppe des Generals v . Eben

mit einem in gleicher Weise verlustreichen völligen Mißerfolg , wir
am vorhcrgehendrn Tage.

Front des Generals der .Kavallerie Erzherzog Karl.
In schweren Kämpfen haben sich türkische Truppen , unterstützt

durch die ihnen verbündeten Kameraden , westlich der Zl o ta Lip a
der Angriffe des überlegenen Gegners erfolgreich erwehrt , lriu-
gedrungcne feindliche Abteilungen sind wieder geworfen . Deutsche
Truppen unter dem Befehl des Generals v . G c r o k traten beider¬

seits der Najarowka zum Gegenstoß an , dem die Russen nicht stand

zuhallen vermochten . Wir haben den grössten Teil des vorgestern
verlorenen Bodens wieder in der Hand . Abgesehen von den hohen
blutigen Berlustcn , hat der Feind über 3500 Gefangene und Ist
Maschinengewehre cingebüßt.

In den Karpathen  sind russische Angriffe abgeschlagen.
In Siebenbürgen  sind südöstlich von Hötzing <Hatszeg)

neue , für uns günstige Kämpfe im Gange . Wir nahmen u . a.
7 Geschütze.

valkan-ttnegsschaiiplatz.
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von Mackensen.

Rach drcitütigcm Rückzug vor den verfolgende » verbündeten
Truppen haben die geschlagenen Russe » und Rumänen in einer vor¬

bereitete » Stellung in der allgcnicinci , Linie Rasova - Eobadinu - Tuzla
bei neu hcrangcführten Truppen 'Aufnahme gefunden . Deutsche
Bataillone sind längs der Donau südlich von Rnsova bereits bis zur
feindlichen Artillerie durchgestoßen , haben 5 Geschütze erbeutet „ nd
Gegenangriffe abgewicfcn.

Mazedonische Front.
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Gegners an der Front

zwischen dem Prcspa -Sce und dem Wardar blichen ergebnislos.

Der erste Generalquartiermeister : Lndcndor ff.

Fortsetzung Ser Italieneroffenstye.
Der österreichisch - ungarische Tagesbericht vom 18 . September

meldet : Gestern erneuerte die italienische dritte Armee die Angriffe

gegen unsere ganze , Front auf der Karsthochftäche . Auch an diesem
vierten Schlachttage behaupteten die zähen Verteidiger ihre Stel¬
lungen . Wo der Feind in die ersten Gräben eindrang , wurde er
durch Gegenangriffe zurückgcworfen . An vielen Stellen aber

brachen seine Vorstöße schon trn konzentrischen Feuer unserer braven
Artillerie unter schwerste » Verlusten zusammen . Das bewährte
Infanterie - Regiment Nr . 87 hatte bei Lokvica hervorragenden An¬

teil an der erfolgreichen Abwehr des feindlichen Ansturmes . Jiu
Aordabschnitt der Hochfläche schlugen Abteilungen des Infanterie-
Regimentes Nr . 3t) drei Angriffe der italienischen Grenadier .'
blutig ab.

Das lebhafte Geschühfeucr von der Wippach bis in die Gegend
von Plava hält an.

An der Fleimstal -Front wiederholten sich die vergeblichen
Vorstöße schwächerer Abteilungen gegen unsere Stellungen auf dem
Faffaner Kamm.

vor dem Trajanswall.
Zwischen Eonstgnta am Schwarzen Meer und Eernavodv

an der Danau ziehen sich starke , die Dobrudscha quer sperrende
Befestigungen bin : in barbarischer Zeit ist dort bereits ein
Wall aufgeworfen worden , der Römerfeldherr Trajan schuf
dann eine durchgehende Befestigungsanlage und in neuerer
Zeit kamen Verstärkungen hinzu , die im Kriege 1854 Bedeu¬
tung erlangten . Schließlich bat Rumänien moderne Werke
geschaffen und untereinander verbunden ; wie wichtig die ganze
Befestigungsanlage ist , zeigt schon der Umstand , daß sie den
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mit einer gewaltigen Brücke durch den riesenbreiten Donau-
sumpf führenden 'einzigen Schienenweg aus dem Innern
Rumäniens nach der Küste schützt . Heute , int Zeitalter weit-
tragender (Jeschütze , ist 's aber nicht mehr möglich , diesen
Schutz in der Befestigungsanlage selbst an sichern ; ständen
bulgarisch -deutsche Truppen erst unmittelbar vor dem Tra-
sanswall , dann wäre es um die Sicherheit der Verbindung
geschehen ; vielleicht wären die Rumänen genötigt , mit eige-
ner Hand die Brücke au sprengen , damit sie nicht einem feind¬
lichen Einbruch dienstbar werde . Die Schutzstellung bedarf
also selbst des Schutzes und zu dem Zweck sind Befestigungen
angelegt , die sich von Rasowa an der Donau nach Tuzla am
Schwarzen Meere ziehen ; auf dem Kärtchen kann der Leser
die Linie ziehen . Rasowa liegt nur reichlich fünf Kilonieter
von den Befestigungen der Donaubrücke und da südlich von
Rasowa deutsche Truppen bereits bis zur Artilleriestellung
durchgestoßen sind , rückt die Gefährdung der Brücke bereits
näher . Schon wurden Constanta und Cernavoda von der
Zivilbevölkerung geräumt ; die dort befindlichen staatlichen
Archive wurden nach Brarla verbracht.

Die Entscheidung , von der Mackensen sprach , besteht in
der mindestens auf längere Zeit , wenn die Russen nicht sehr
starke Kräfte nachschteben , auf die Dauer erfolgten Zurück-
werfung des Feindes , der Verriegelung des Weges nach Bul¬
garien , der dadurch erzielten Sicherung der Verbindung zwi¬
schen den Zentralmächten und der Türkei und endlich der Mög¬
lichkeit , aus der Dobrudscha über die Donau Bukarest und daS
rumänische Kerngebiet au bedrohen.

vom Anglücklichen Griechenland.
Das neue griechische Ministerium findet in Frankreich

eine schlechte Dresse . Der Vertreter des „Secolo " in SltEjcn
telegraphierte seinem Matte , die veniselistische Presse sehe
einen baldigen Konflikt des neuen Kabinetts mit der Entente
vor . Mittlerweile wurden in allen griechischen Telegraphen¬
ämtern französische Zensoren eingesetzt . Dasselbe italienische
Blatt meldet aus Salonik : Nach der MilitLrrevolte , die wenig
Anklang gefunden hat , und nach dem unerwarteten Rücktritt
von Zaimis wollen dis revolutionären Kreise in Salonik die
Lage dadurch klären , daß sie ganz Griechisch -Mazedonien und
die altgriechischen Inseln von Griechenland trennen und unter
eine provisorische Regierung von Veniselos stellen . Es sei
sedoch schwierig , zu sagen , wieviel Wahrscheinlichkeit für die
Verwirklichung dieses Planes des nationalen Verteidigungs-
koinitees in Salonik bestehe , dessen beschränkte Tätigkeit unter
allgemeiner Teilnahmslosigkeit erfolge.  Der politische Wech¬

sel in Salonik werde von den Alliierten und Ereignissen in
Athen abhängen . „ Corricre della Sera " bringt eine ähnliche
Meldung.

„Daily Mail " berichtet aus Athen , daß in Kozani die
ersten verwundeten Griechen , die auf der Seite der Alliierten
fochten , an gekommen seien . Sie gehörten zu dem Freiwil-
ligen -Rcgiiuent , das an dem Angriff bei Ekzisu teilnahm.

v) rieche »iland - Schicksal nnv Skandinavien.
Der Pariser „ Temps " richtet folgende Warnung an die

Neutralen : Das Beispiel Griechenlands ist zu typisch , um deir
Neutralen nicht die Gefahr zu zeigen , der sie sich aussetzen,
und die aus dein Zwang der Sachlage folgt . Nicht die Alliier¬
ten sind cs , die das griechische llnglück verschuldet haben , son¬
dern sene Griechen , die ihrem Lande eine widernatürliche
Politik aufzwingen wollten . Anschließend fragt „Temps " , ob
es auch in Schweden solche gefährliche Blinde gebe . Schwe¬
dens Antwort auf die Note der Alliierten bestürzte mit ihrem
bitter -süßen Ton ein wenig . Man könne sedoch nicht anneh¬
men , daß Schweden die Enteilte habe beleidigen wollen , llm
so weniger könne es die Absicht haben , seine guten Beziehun¬
gen zu den übrigen nordischen Staaten am Vorabend der Zn-
sammeirknnft von Kristiania zu stören . Man dürfe deshalb
annehmen , daß die Unstimmigkeit zwischen Schweden und
den Alliierten seitens der Stockholmer Kabinetts bald beige-
Icgt sein werde.

Lrnährungs - und Teuerungrsrage in England.
London , 18 . Scpt . ( W . B . Nichtamtlich .) Meldung des Rcuter-

schen Bureaus . Das Äckerbauamt hat einen Bericht veröffentlicht,
daß die Ernte im allgemeinen gut stehe . Es herrsche aber Mangel
an Arbeitskräften . In den meisten Teilen des Landes helfen Frauen
und Soldaten den Bauern bei der Einbringung.

Rotterdam , 18 . Sept . (SB. B .) Der „Nicuwc Rottcrdamsche
Courant " meldet aus London : Wenn die Fachvereinigungen nicht
bald von der Regierung Zusicherungen erhalten , daß Maßregeln
ergriffen werden sollen , um die Lebensmittelvorräte unter Kontrolle
zu stelle » und Höchstpreise festzusche » , wird ein großer Teil der
Fnchvcreinigungen von gelernten und halbgclcrntcn Arbeitern ge-
meinsam von der Regierung die Einführung einer allgemeinen
Lohnerhöhung fordern . Hinter der Bewegung sollen mindestens
anderthalb Millionen Arbeiter stehen.

Morgari in Skandinavien.
Ter italienische Abgeordnete und Parteisekretär Oddino Morgari

ist über Spanien . Portugal und England nach Mägigec Reise in
Kopenhagen angelangt . Von hier aus beabsichtigt er , mich Stock¬
holm , Kristiania und Haag zu fahren , um mit den Persönlichkeiten,
die in den neutralen Ländern für den Frieden tätig sind , Fühlung
zu suchen . Morgari , der jcl bl Jahre alt ist, vertritt seit 18 Jahren
die Stadt Turin in der Deputicrtenkammcr . Als junger Mann
lixit in den topographischen Abteilungen der Armee tätig , bekam aber
ivegen republikanischen Anschauungen seinen Abschieds Ex schloß
sich sehr früh der sozialdemokratischen Bewegung an.

Einem Mitarbeiter des „ Sozialdemokraten " gegenüber sagte
Morgari , daß er zu denen gehöre , die am meisten die Teilnahme
Italiens am Kriege bekämpft haben . Gleich 42 anderen sozialde¬
mokratischen Abgeordneten habe er dreimal während des Krieges
gegen das Vertrauensvotum für die Regierung gestimmt . Wenn
er nickt gegen Kreditbewilligungen gestimmt hat , so war dies nur
daraus zurückzuführen , daß diese überhaupt nicht zur Abstimmung
vorgclegt wurde » ! Weiter erklärt Morgari , daß er mit keiner der
kriegführenden Parteien sympathisieren könne , da auf beiden Seiten
nur imperialistische Beweggründe vorhanden seien . Er hätte zu
den Absichten der Entente , daß sie edler als die der Zentralmächte
wären , kein Vertrauen , da doch außer England und Frankreich auch
Rußland zum Bunde gehöre , weil Frankreich offenbar Elsaß -Loth¬
ringen ohne Volksabstimmung annektieren wolle und weil die Entente
für die nationalen Freiheiten , z . B . die der Polen , keim Garantie
geleistet habe.

Zum Schluß sagte Morgari noch , daß es ein großer Fehler der
französischen Sozialdemokraten war , ihre Teilnahme an einer Kon¬
ferenz , woran auch die deutschen Sozialdemokraten , tcilnehme » soll¬
ten , zu verweigern . Er betonte , daß das Bureau im Haag trotz¬
dem der Aufforderung der dänischen Partei gemäß eine solche Kon¬
ferenz cinberufcn sollte.

Die Tagung deutscher Vrtrkrankenkassen
begann am Montag in Eisenach . lieber 100 Delegierte vertraten
rund 1006 Kassen mit über 0 Millionen Versicherten . Nach dem
Geschäftsbericht hat der Hauptverband dos Tätigkeitsfeld der Ge¬
schäftsstelle im Berichtsjahre erheblich erweitert . Tie Äuskunfts-
tätigkeit der Geschäftsstelle in allen Fragen der Krankenversiche¬
rung hat einen immer größeren Ilmsang angenommen öS werden
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im Durchschnitt gegenwärtig etwa 200 Auskünfte im Monat erteilt.
Sehr zahlreich sind die Eingaben an die verschiedensten Behörden .'
Auch sind vielfach mündliche Verhandlungen mit den Reichs - »nd
Landes -Zentralbehörden . dem Reichsversicherungöamt und anderen'
Stellen notwendig gewesen . Im Vordergrnnd der Tätigkeit stände,,
namentlich die Arztsragc , die Wiedereinführung der hmisgcwerb.
lichcn Krankenversicherung , die Auseinandersetzungen mit den Er.
sahkassen , die Fragen der Arzncimittclversorguug , insbesondere di,
Verhandlungen mit de », Deutschen Apothckcrverein , Verhandlung^
mit dem Reichsgesundheitsamt über die deutsche Arzneitaxc , die
Durchführung der KriegSwochenhilfc und verschiedene andere Rechts,
fragen ans Anlaß des Krieges . Der Verbandsgeschäftssichrer L eh.
mann (Dresden ) verlangte eine Beteiligung der Krankenkassen og
der K r i e g S b e s ch ä d i g t c u f ü r s o r g c. Eine nachhaltige Für¬
sorge für verwundete und erkrankte Kriegsteilnehmer sei in hohen,
Maße geeignet , die Krankenkassen von den Folgen des Krieges
entlasten . Das Reich müßte den Kassen Mittel zur Durchführung
der Krankenbehandlung bei Kriegsbeschädigten (bei Wiederanftreten
der im Kriege erworbenen Leiden ) zur Verfügung stellen . Gegen dst
Arzneivcrtcuerung,  die die Krankenkassen in hohem Maß «,
belaste » , müßten vom Reich Maßnahmen getrosfen werden . Alz
solche sordert der Redner Beschlagnahme und Enteignungsrecht
der in Deutschland benötigten Arzneistosse und fertigen Zuberes.
tnngen , Monopolisierung deS Großhandels durch eine unter Rcichs-
anfsicht stehende Gesellschaft , a » Ser die chemische Industrie , der
Großhandel , die Apotheker , die MilitSrvertvaltung und die Kranken¬
kassen zu beteiligen sind . Diesen Forderungen stimmte die Ber-
sammlung ohne Diskussion einstinimig zu.

Der Berichterstatter besprach dann die Regelung der Be¬
ziehungen zur Unfallversicherung,  die in der bisverigcn
Form nicht genüge , und ging dann ans das Verhältnis - „
den Ersatzkassen  ein . Er forderte die Beseitigung dieser Er¬
satzkassen als Ersatzeinrichtung für die Zwangsversicherung . In
der Aussprache wurde dieser Forderung allgemein zugestimmt . De¬
bet zeigten mehrere Redner , in welch reklamenhafter , marktschreicn-
der Weise kaufmännische Ersatzkasse » , besonders die des Deutschen
HaiidlungsgehilfenverbandeS , versuchen , Mitglieder zu werben.

Der Referent bel >andclte dann die Vorschriften für de»
Besuch der Versammlungen der Kassenvereini - ^
g u n g e n , die in den einzelnen Bundesstaaten sehr verschieden sind, ]
Er verlangte den Wegfall der vorheriaen Genehmigung durch dst
Aufsichtsbehörden.

In der Diskussion wies Justizrat Tr . Mäher (Frankenthal)
aus die Wichtigkeit der Kafseuvereiiiigungeu hin . Er hält die ein¬
schränkenden Verordnungen für ungesetzlich , llieichstagsabgeordneter
Bauer «Berlin ) stimmte dem zu . Nicht nur die Bestimmung^
über das Versammlung - recht der Kaffen , sondern das ganze Auf-
sichtsrccht sei abändcrungSbedürftig . Von , S c I b st v e r w all-
tungsrecht der Ortskranke » lassen sei nichts mehr
übrig , >veni gstc ns nicht in Preußen . Gräf (Frankfurt
ft. M .) betonte , der Weltkrieg habe gezeigt , daß das , was aus poli¬
tischem Haß in die Reichsversicherungsordnung hineingebracht wor-
den sei , unberechtigt war.

Der Referent machte dann noch eine Reihe wichtiger Mittei.
lnngen . Mit dem Verband der Bnreanangestellien seien Vcrein-
barungen über die Wiedereinstellung Kriegsbeschädigter getroffen
worden . Mit großem Erfolg sei der Hauptverband bei Kommunal-
vcrbändcn wegen Bewilligung von Znsatzbrotkarten für
werdende und sti 11 e n b c Mütter  vorstellig geworden . Für
die Aendcrung der Rcichsversichermigsordnung wird die Einsetzung
einer Kommission vorgcschlagen , die bestimmte Anträge ausarbei¬
ten soll.

In der Generaldisku ssion  wünscht Pollender
(Leipzig ), daß der Vorstand dem Verlangen der Militär,
behörde  auf Einsicht in die Krankheitsgeschichte krank oder in-
valid gewordener Militärpersonen keine Beachtung schenkt . Dieses un¬
berechtigte Verlangen habe seine Ursache in dem Bestreben , die
Rente möglichst niedrig sestzusetzen . Justizrat Mayer  erklärt , der
Vorstand Irabe sich mit der Auskunftspflicht gegenüber den Militär,
behörde » eingehend beschäftigt und sich auf den Standpunkt ge.
stellt , daß diese Pflicht nicht besteht . . Tie Sache soll durchgefochten
werdeir.

Der Einsetzung csncr Koinmission für die Abänderung du
ReichsvcrsicherungSordnung toird zugestimmt und der Vorstand fer.
ner ermächtigt , die Vorbereitungen für eine Ausstellung über die
Einrichtungen der Ortskrankenkai ' en zu trefscii.

lieber die Errichtung einer P r ü f n n g s st ei l e für die Ge.
schäfisführung der Krankenkassen referierte sodann Justizrat
Dr . Mayer.  Gegenstand dieser Prüfungsstelle soll die äußere und
innere Geschäftsführung nach der Richtung einer klugen und sozial-
fortschrittlichen Verwaltung sein . Die Form der Stelle sollen die
llnterverbände noch erörtern.

Nach einer kurzen Debatte wurde diesen Vorschlägen zugestimmt.
Kommerzienrat Simon (Berlin ) begründet hierauf seine

Entschließung , die die Kassen zur Zeichnung der Kriegs,
an leihe  anfsorderte , die einstimmige Annahme fand.

Bei dem Punkt „Verhältnis der Unter verbände
zum  Ha up t v e r b a » d" teilte Fr ä ß d o r s mit , es sei der Vor¬
schlag gemacht worden , eine » Beirat als Glied zwischen Vorstand
und Hauptversammlung zu bilden . Tie Ilnterverlände sollten dazu
Stellung nehmen.

Ueber den Stand der Arztsragc  berichtet ebenfalls F r ä ß -
darf.  Das Berliner Abkommen habe die Streitigkeiten über die

Kleines Feuilleton.
Die rumänischen Jieve«.

Wie die Westmächte , so kämpft auch Rumänien für Recht,
Gerechtigkeit . Freiheit und Teniokratie — an Rußlands
Seite ! — gegen die deutschen Hunnen und Barbaren . Solche
Ansprüche prüft man am sichersten an den inneren Zuständen
des Landes selbst . Der Rechtlosigkeit und wirtschaftlichen
Sklaverei der rumänischen Bauern haben wir schon gedacht.
Prüfen wir nun , wie es den rumänischen Juden ergeht . Ihre
Rechtslage läßt sich folgendermaßen zusammenfassen:

Die Inden werden nicht als rumänische Bürger betrach¬
tet , ja nicht einmal als rumänische Untertanen , sondern als
Ausländer , ohne aber irgendwelchen ausländischen Schutz zu
genfeßen . Sie können das Bürgerrecht nur erwerben durch be¬
sondere Zustimmung des Parlaments . Sie dürfen keine
öffentlichen Aernter bekleiden , sind ausgeschlossen vom Staats¬
dienst in Stadt und Land , sind jedes Wahlrechts beraubt . Sie
haben die Pflicht , beim Militär drei Jahre als Soldaten zir
dienen , sind aber von jedem militärischen Avancernent ausge¬
schlossen.

In den Dörfern haben die Juden kein Wohnrecht . Sie
sind von jeder landwirtschaftlichen Beschäftigung ausgeschlos¬
sen . Juden dürfen keine Rechtsanwälte sein , rumänischen
Rechtsanwälten ist es verboten , jüdische Assistenten zu halten.
Üttt in ganz geringem Prozentsatz sind Juden als Apotheker-
gehilfeir zugelassen . In keinem Direktorium einer Aktienge¬
sellschaft dürfen Juden die Mehrheit bilden . Rumänische
Schiffe dürfen keine jüdischen Offiziere haben . Unter der
Mannschaft darf sich nicht mehr als ein Drittel Juden be¬
finden.

Juden dürfen sich nicht als Import -Agenten betätigen.
Händels -Gilden und -Vereinigungen dürfen Juden nicht als
Mitglieder aufnehnrcn . Flabrikeu jüdischer Eigeirtümer oder
solche Fsabriken , die von Juden verwaltet werden , müssen
mindestens den dritten Teil ihrer Arbeit an Rumänien ab-
gcben . Juden ist cs verboten , sich mit den , Handel oder der
Produktion von geistigen Getränken zu beschäftigen . Ocffcnt-

liche Arbeiten müssen an Rumänen abgegeben werden , selbst
wenn sie 5  Prozent mehr als der jüdische Konkurrent ver¬
langen.

Um Schulbildung zu bekommen , müssen die Juden für
jedes Kind eine besondere Bildungssteuer zahlen.

Juden können über Nacht ansgewiesen werden . Kranke
Juden dürfen in einem Staatshospital , falls man den Platz
für einen Rumänen braucht , nicht ausgenommen werden . Ein
Jude darf nicht verantwortlicher Redakteur einer Zeitung feinü
Schulen , die von Juden gegründet und erhalten werden,
müssen eine bestimmte Zahl rumänischer Lehrer anstellen , die
von den Juden bezahlt werden.

Im Jahre 1878 auf den , Berliner Kongreß wußten die
europäischen Mächte wohl , unter welchen Verhältnissen die
Juden in Rumänien leben müssen ; sie verlangten daher von
Rumänien die Garantie , die Emanzipation der Juden ge¬
wissenhaft und ehrlich durchzuführen . Nur unter Durchfüh¬
rung dieses Punktes ist die rumänische Unabhängigkeit aner¬
kannt worden . Rumänien hat damals die Gleichberechtigung
der Inden anerkannt und dies durch ihre Repräsentanten Bra-
tianu und Kogolnitschanu unterzeichnen lassen.

Der Artikel 44 der rumänischen Verfassung besagt denn
auch , daß die Zugehörigkeit zu irgend einer Religion kein
Grund sein darf , um einem Einwohner Rumäniens die volle
bürgerliche Gleichberechtigung zu verweigern . Aber die
rumänische Negierung hat folgendes Amendement hinzuge-
fügt : „In Rumänien lebende Ausländer , die sich unter keinem
ausländischen Schutze befinden (damit sind die Juden ge¬
il,eint ) , können durch ein Gesuch an das Parlament ihre Na¬
turalisation erlangen . Das Parlament wird das Recht haben,
die Naturalisation in solchen Iällen zu gewähren , in denen
sie es für richtig anerkennt ." Es versteht sich von selbst , daß
die Naturalisierten alle Bürgerrechte bekommen . Aber anstatt
die Iudcnmasse als naturalisiert zu erklären , wie cs der Ber¬
liner Kongreß verlangt hat , hat die ruinänische Regierung be¬
schlossen , ihre Inden einzeln zu naturalisieren . Tie Folge
dieser Politik war , daß in den letzten 35 Jahren nur einige
hundert Juden emanzipiert wurden , während mehr als eine.

Viertelmillion heute noch als Fremde im Lande betrachtet
werden.

Wahrend vor dem Berliner Kongreß die Juden als rumä-
nische Untertanen angesehen wurden und sich ' unter dem
Schube der rumänisckwu Regierung befanden , wurden sie durch
jenes Amendement plötzlich als in Rumänien lebende Aus-
länder ohne ausländischen Schutz erklärt . Große Massen von
Juden , die seit Generationen in Rumänien leben , ihre Mili¬
tär - und alle anderen staatlicheir Pflichten erfüllten , sind schutz¬
lose Ausländer geworden und sind cs heute noch . Sic sind
aber ins Heer eingezogen und sollen sich für ein größeres
Rumänien schlagen . Vtan kann ungefähr berechnen , mit
welcher Begeisterung das geschieht . —

Deutsche Tugenden im italieuischen « orporalsbuch.
Der „ Avanti " bringt die Meldung (die er überschreibt : Die

Wahrheit über Deutschland ),  daß erstaunlicherweise sich
heute noch in den Händen vieler italienischer Soldaten ein „Hand¬
buch für den Korporal " befindet , in dem die Satze zu lesen sind:
„Eine der Nationen , die in jüngerer Zeit den Beweis dafür er¬
brachte , welche Erfolge ein Volk haben kann , das von jenen Tugen¬
den beseelt ist , ist Deutschland . Vom Tag , an dem der König von
Preußen sein Heer aufbot zu den ruhmreichen Feldzügen von 1886
und 1870 bis zu dem Tage , an dem er es zu dem heimischen Herd
entließ , verringerte sich dies Gefühl nie , cs behauptete sich f*tl-
sprechend der Größe und der Verdienste dieses Volkes . Das toui-
sche Heer vollbrachte (der „ Avanti " kan » nicht umhin , das folgende
gesperrt zu drucken ) a u ö natürlichem I n st i n I t heraus
und ohne jeden Uebermut  das ruhmwürdigste ; cs hielt
immer eine eiserne Disziplin aufrecht , ein unerschütterliches Ver¬
trauen auf die Tüchtigkeit und Klugheit seiner Führer . In Ruhe¬
tagen sowohl wie während langer schwieriger Belagerungen führte»
trotz äußerster Kälte diese Soldaten ihre Aufgabe mit derselbe»
Pünktlichkeit und Tüchtigkeit durch , als ob es sich um normale
Friedenszeiten handelte ." Der italienischen Heeresleitung ist cS
bisher entgangen , daß sich dieses von einem Hauptmamr Ferrari i
geschriebene Handbuch noch im Umlauf befindet . Das dürfte ihr
heute , wo mau die Lehre von den „neuen Hunn » " verbreitet . !
etwas peinlich sein,
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Ärztliche Versorgung weder beseitigt noch wesentlich vermindert.
DaS Verhältnis hätte sich in neuerer Zeit trotz des Burgfriedens
ill»ch verschärft. Auf dem Wege der Gesetzgebung müßte den Kassen
gestattet werden, besoldete Aerztc anzustcllen u«d Fürsorgestellen
cinzurichten. Trotz des Berliner Abkommens versuchten die Aerztc,
den Kassen ihren Willen oufzuzwingen ; dagegen müßten sich die
Kassen entschieden wenden. Den Kassen sei zu empfehlen, Acrztc-
»erträge abzulehnen, die Pauschalsätze vorschreiben, die höhere Auf¬
wendungen verursachen, als Bezahlung der Einzelleistungen nach
den Mindestsätzen der Gebührenordnung , Verwaltungs -, PrüfungS-
nnd andere Ausschüffc. die nicht gleichzählig ans Aerztc- und Kassen¬
vertretern zusammengesetzt sind, Verteilung des Arzthonorars durch
Aerztedereine oder -Ausschüsse ohne Mitwirkung und Prüfung der
Kasse. Reichstagsabgeordncter Bauer  sagte in der Aussprache,
der Vorstand lasse sich von den Aerzten an der Nase herumsührcn.
Die Aerzte würden Schindluder mit den, Abkommen treiben und
cS nicht einhaltcn . Eine Resolution im Sinne der Ausführungen
Fräßdörfs fand Annahme.

Das Thema ,M u tt er scha f t s f n r s y r q e und Kran¬
kenkassen"  behandelt Gräf (Frankfurt a . M.). Die Reichs-
wochcnhilfe sei einer der bedentsanisten Akte sozialer Fürsorge wäh¬
rend des Krieges . Sic bedürfe jedoch dringend der sofortigen Er¬
gänzung in der Weise, daß bis zur Einführung einer allgemeinen
Zwangsmutterschaftsversicherung die freiwillige Selbstversicherunz
auf die Leistungen der Wochenhilfealler nicht versicherten weiblichen
Personen bei den Krankenkassenzu Lasten des Reiches zulässig sein
soll. Die Leistungen der Reichswochenhtlsemüßten aber auch nach
FricdenSschlußerhalten bleiben. Das Reich sollte dann tvcitcr Er¬
satz in dein bisherigen Umfange der Kassen leisten und die Kassen
sollten befugt sein, darüber hinaus Mehrleistungen zu gewähren.
Eine Resolution in diesem Sinne wurde angenommen und die Ver¬
handlungen dann auf Dienstag vertagt.

Gewinne aus Staatsbetrieben.
Einen Reingewinn von ein und ein Viertel Milliarde

Mark erzielt der Staat in Deutschland — Reich und Bundes-
staaten — jährlich aus seinen eigenen Betrieben und Ver-
mögen, nach den Voranschlägen des Jahres 1913, die Dr . F.
W. R. Zimmermann seiner interessanten Arbeit über die
Finanzwirtschaft des deutschen Reichs und der deutschen Bun-
desstaaten zu Kriegsbeginn 1914 (Berlin , P . Göschen, 1916)
zugrunde gelegt hat . Es ist das die Gesamtsumme der staat¬
lichen Gcwerbserträgc aus den Staatsbahnen , der Post , den
Forstest, Domänen , Gruben , Salinen , Fabriken, Stein-
briichen, Bädern , Mineralbrunncn usw. Davon entfallen auf:

Das Reich.
Vreußen.
Bayern.
Königreich Sachsen . . . . 59 628 500
Württemberg . . . .
Baden.
Hessen.
Mecklenburg-Schwerin . 8 834 700
Sachsen-Weimar . . . . . 3 234 500
Oldenburg. . . 4 525 500
Braunschweig . . . .
Sachsen-Meiningen . . . . 2 915 900
Anhalt.
Kleinere Staaten . . .
Lübeck.
Bremen.
Hamburg. . . 12 960000

Insgesamt . . . 1252 819 100 Mark.
Die Erträge der kommunalen Betriebe von Hamburg , Lübeck,
Brcinen sind in diesen Angaben nicht enthalten, sondern
nur die der rein staatlichen: der Domänen, Waldungen,
Lotterie usw.

Diese Einkünfte des Staates ließen sich durch Verstaatlich¬
ung aller Gruben und Forsten, der Erzeugung elektrischer
Energie, der Schiffahrt und bereits vertrusteter Industrie-
zweige bedeutend vermehren , ohne daß damit eine neue Be¬
lastung des Volkes verbunden wäre. Der Staat wird nach
dem Kriege diesen Weg auch beschreiten müssen, da anderes
die ungeheuren Kosten dieses Krieges kaum gedeckt werden
können.

vermischte Anegsnachrichten.
In der Gctreideschiebergeschichte  Westpreußen -Ber-

lin wurde das erste Urteil gefällt, dem noch viele folgen werden.
Ein Landsturmmann Stoß aus Berlin hatte Gefangene zu be-
tvachen und war ein Zeitlang mit einer Abteilung Russen im
Kreise Schwetz beschäftigt. Er benutzte diese Gelegenheit, große
Mengen Brotgetreide und Gerste aufzukaufen und nach Berlin zu
verschieben, der Bahnhofsvorsteher in Mendenau hat dieses Getreide
als Kartoffeln deklariert , und so nach Berlin verladen und abge¬
sandt. Der Bahnhofsvorsteher wurde nun verurteilt wegen Ver¬
gehens gegen die Bundesratsverordnung betreffend Brotgetreide
und Gerste zu 4000 Mark Geldstrafe, wegen Betruges zu 1 Jahr
Gefängnis, wegen Beihilfe zum Verbreche« ta? Amt zu 1 Jahr
Zuchthaus und endlich zu 10 Jahren Ehrverlust und Ausstoßung
aus dem Heere. Die Freiheitsstrafe wurde zusammengezogen in
l Jahr Zuchthaus und 7 Monate Gefängnis.

Zu den gestern mitgeteilten Ziffern von Schifssver-
senkungen durch deutsche Tauchboote  wird nachge¬
tragen: im englischen Kanal wurden vom 3. bis 18. September
weitere zwanzig feindliche und neutrale Handelsschiffe von insge¬
samt 36 000 Brutto -Register-Tonnen versenkt, letztere, weil sie
Bannware nach feindlichen Ländern führten und ihre Einbringung
unmöglich war . Im ganzen sind demnach dom 3. bis 13. September
durch deutsche Tauchboote im englischen Kanal und im Atlantischen
Ozean 53 Schiffe von insgesamt 74 088 Brutto -Register-Tonnen
vernichtet worden.

Eine Konsumvereinsbäckerei in Wilna  ist vor
zwei Monaten von dem Zentral -Konsumverein in Bialystok, der
über k>00 Mitglieder zählt, ins Leben gerufen worden. Ihre Ein-

Hauptblatt der „Dolksstimme^ 19. September 1916
richtrmg ist der „fflial. Zeitung " zufolge von der Bevölkerung leb-
hast begrüßt worden, da sie vor allem für eine bessere Beschaffen¬
heit des Brotes gesorgt hat und außerdem den Pfnndprcis um 1
Pfennig herabsetztc.

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Lugano : Die französi-
sche Regierung unterdrückte ein in Paris erscheinendes kriegö-
scindliches Blatt , das Organ der russischen Sozialisten.

Reuter meldet aus London: Leutnant Rcymond ASquith
von den Garde -Grenadieren , der ä l t e st e Sohn des Prc  -
m i e r m i n i st e r s,  ist am 15. September gefallen.

Ter „Nicutvc Rotterdamsche Courant " meldet aus London vom
15. September : In den gestern fortgesetzten Verhandlungen
zwischen Vertretern der Eisen bah » gesell sch aste»
und der E i s e u b a h n e r - G e w e r kscha f t c n haben die crsteren
einesLohnerhöhung von drei Schilling die Woche über die fünf  Schil¬
ling Zuschlag hii» us angeboten, die im Oktober 1015 gewährt wor¬
den sind. Sie haben daran die Bedingung geknüpft, daß die Frage,
ob die Löhne noch mehr erhöbt lverden sollen, der schiedsrichterlichen
Entscheidung zu überlassen sei. Die Vertreter der Eisenbahnai,ge¬
stellten haben diesen Vorschlag nicht angenommen.

Mrs üer Partei.
An die Parteigenossen .'

Von unbekannten Personen , die sich unter dem Deckmantel
„Opposition" verbergen, wird da? Reich fortgesetzt mit Flugschriften
überschwemmt. Man weiß nicht immer mit Sicherheit , welcher
besonderen Gruppe der vielgestaltigen Opposition im einzelnen
Falle durch die Flugblätter gedient werde» soll. Die fortgesetzte
Herabwürdigung der Parteipolitik , die unausgesetzte wüste Be¬
schimpfung und Verdächtigung der im Vordertrcffen der Arbeiter¬
bewegung stehenden Körperschaften und Personen müssen schließlich
zur Zerrüttung der Arbeiterorganisationen fuhren.

Die meisten der anonYmen^Verleumdungen sind so handgreif¬
lich töricht, daß sie einer Widerlegung nicht bedürfen ; au einem
besonderen Beispiel soll aber doch einmal öffentlich gezeigt werden,
wie gewissenlos in den Flugschriften gearbeitet wird. In den
„Mitteilungen der Opposition, Nr. 4" wird neben allerlei anderen
Unwahrheiten auch behauptet , daß der Partcivorstand und die Ge-
neralkommission der Gewerkschaften Arbeitern in den Rücken ge¬
fallen seien, die einen Synipathicstreik unternommen hätten.

Aber damit nicht genug:
„Durch die Drohung , daß sonst das schöne Dienstverhältnis

der Gewerkschafts- und Parteiinstanzcn zur Regierung in die
Brüche gehen würde, haben die Militärbehörden sich die General¬
kommission der Gewerkschaften und den sozialdemokratischen
Parteivorstand gefügig gemacht. Die gepanzerte Faust der Militär¬
diktatur hat sie in den Nacken gepackt.

Die Generalkommission der Gewerkschaften hat den Ukas
gegen die streikenden Arbeiter entworfen , und in allerunter¬
tänigstem Gehorsam hat auch der zitternde Parteivorstand seinen
Namen darunter gesetzt Gegen Arbeiter , gegen streikende Ar¬
beiter, gegen Parteigenossen in der Zeit des Belagerungszustan¬
des kehren sich gemeinsam die beiden höchsten Instanzen der so¬
zialdemokratischen Arbeiterbewegung in Deutschland!"

Es braucht wohl kaum betont zu werden, daß jedes Wort dieser
Behauptungen eine freche Verleumdung ist. Weder eine Militär-
noch irgend eine andere Behörde hat auch nur den geringsten Ver¬
such gemacht, auf die Generalkommission oder den Parteivorstand
in dem angegebenen Sinne einzuwirken. Weder hat die Generäl¬
kommissionden Entwurf zu irgend einem Ukas gemacht, unter den
der Parteivorstand seinen Namen gesetzt hätte , noch hat eine Ver¬
breitung der Warnung , wie gleichfalls behauptet wird , unter irgend
welcher Assistenz von Volizeiorganen stattgcfunden.

Wahr dagegen ist, daß die beiden Körperschaften, denen die ge¬
werkschaftlich und sozialdemokratisch organisierten Arbeiter das
größte Vertrauen schenkten, aber auch mit der schwersten Verant¬
wortung belasteten , gemeinsam gewarnt haben  vor den
gewisienlosen Aufforderungen vollkommen unbekannter Personen
zu Handlungen , die für jeden Teilnehmer die schwersten Folgen
haben könnten . Diese Warnung vor dem Treiben
anonymer Flugblattschreiber halten wir voll¬
kommen aufrecht und wiederholen sie hiermit.

Die Einstellung der Arbeit kann schon in friedlichen Zeiten eine
so folgenschwere Handlung sein, daß alle Gewerkschaften besondere
Streikbestimmungen getroffen haben. Nach diesen soll jede unüber-
legte Arbeitseinstellung unmöglich gemacht werden; sie wird ab¬
hängig gemacht von der Zustimmung der in Betracht kommenden
Organisationen bezw. der Zentralvorstände . Jetzt im Kriege , soll¬
ten nun die berufenen Körperschaften ruhig zusehen, wie durch ein
unverantwortliches Treiben unbekannter Personen gutgläubige Ar¬
beiter in das Unglück gestürzt, die mühsam aufgebanten Organi.
sationcn auf das schwerste gefährdet, wenn nicht dirckf dem Unter¬
gänge geweiht werden?

Wo sind denn die Adressen der geheimnisvollen Flugblatt¬
schreiber, an die sich die Arbeiter oder deren Angehörige doch wür¬
den wenden müssen, wenn sie infolge der Treibereien durch „wilde
Streiks " in Not geraten und gezwungen sind, Unterstützungen an¬
zufordern ? Jeder sozialistisch geschulte Arbeiter wird uns zn-
stimmen, wenn wir darüber wachen, daß die Organisationen nicht
bei Seite geschoben und über deren Köpfe hinweg unbekannte Per¬
sonen die Arbeiter zu dirigieren suchen.

Berlin,  den 18. September 1016.
Der Parteivorstand . Die Gcncralkomwission.

Wies gemacht wird.
Die Frankfurter Opposition hat natürlich dafür gesorgt, daß

ihre Erklärung aus der letzten Versammlung des Frankfurter
Sozialdemokratischen Vereins, zu deren Verlesung sic wieder eine
Frau vorschickte, während sich die Verfasser im Hintergrund hielten,
in der oppositionellen Parteipresse veröffentlicht wurde. Man konnte
hoffen, daß auf diese Weise die auswärtigen Genossen einen nr - '
knndlichen Beleg für die Kampsweise der Opposition gegen eigene

Parteigenossen erhalten würden. Denn bekanntlich befinde! sich i„
der Erklärung eine Stelle , die besagt, daß man seitens der Oppo¬
sition die Obstruktion gegen Parteigenossen so erlaubt hält , wie
gegen bürgerliche Gegner. Aber siehe da — ein merkwürdiges
Schicksal bewahrt die Frankfurter Opposition vor dieser Bloß¬
stellung. Mit einer einzigen  Ausnahme haben die auswärtigen
Parteiblätter , die die Erklärung abdruckten, die ominöse Stelle durch
den oppositionellen Zensurstift getilgt. Was sagt die Frankfurter
Opposition zu dieser schamhaften Kritik, die ihre eigene Presse an
dem Gebaren ihrer Frankfurter Anhänger übt?

vie neue Reichsanleihe
ist wieder mit dem öprozentigen Zinsfuß ousgcstattct und vor dem
1 Oktober 1924 seitens des Reichs „unkündbar ". Das heißt : Bis
dahin kann das Reich die Anleihe nicht zur Rückzahlung kündigen.
So lange muß in jedem Falle die Verzinsung mit 5 v. H . gewährt
werden. Das Reich verfügt im Wege der Gesetzgebung über die
Mittel , der von ihm gegebenen Zusage unter allen Umständen ge¬
recht zu werden. Das Wort „unkündbar " bedeutet nicht, daß der
Gläubiger (Zeichner oder spätere Erwerber ) sich nicht vorher wieder
flüssiges Geld verschaffen kann. Braucht er Geld, so kann er schon
zu einem früheren Zeitpunkt verkaufen oder die Wertpapiere bc.
leihen lasse». Ter ZeichnungSPreis für die öprozentigc Kriegs»
anleihe beträgt 98 Mark, bei Schuldbnchcintcagungen 07 .80 Mark
für je 100 Mark Nennwert . Da die Ausgabe 2 v. H. unter dein
Nennwert erfolgt, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 3 v, H.

Neben der öprozentigcn Reichsanleihc legt das Reich noch
4!4prozentigc auslosbare Schatzanweisungen aus. Der Ausgabe»
kurS beträgt 96 v. H. und die tatsächliche Verzinsung der Schatz¬
anweisungen demnach fast 4% v. H. Die Schatzanweisungen wer¬
den in 10 Serien , alljährlich am 1. Juli vom Jahre 1823 ab bis
zürn Jahre 1932 fällig, nachdem die einzelne Serie jeweils 6 Monate
vorher ausgclost worden ist. Die Rückzahlung geschieht zum Nenn¬
wert , so daß der Besitzer gegen den Ausgabepreis 5 v. H . gewinnt.
Wenn sich der Inhaber eines Stückes der fälligen Serie nicht den
Betrag auszahlcn lassen will, hat er das Recht, an Stelle der Ein¬
lösung die Schahanweisung als 41-prozentige Schuldverschreibung
unkündbar bis 1. Juli 1932 zu bebakten. Er behält dann die Ver¬
zinsung vo» ungefähr 4% v, H. Bei der Schatzanwcisung besieht
außerdem die Aussicht, durch frühe Auslosung und Rückzahlung den
beträchtlichen Kursgewinn zwischen dem Nennwert und dem Aus¬
gabekurs von 93 v. H. schon nach wenigen Jahren zu machen.

Was der einzelne zeichnen will, ob Neichsanleihe oder Schab¬
anweisung, muß seinem Ermessen überlassen bleiben. Die Zeich-
nnngsstellen werden ihn gern beraten.

Wer soll zeichnen? 1. Jeder , der entbehrliche Barmittel liegen
hat. 2. Jeder , der Guthaben laufen hat , die er nicht in absehbarer
Zeit für anderweitige Bedürfnisse unbedingt bcrcithalten muß.
3. Jeder , der späterhin Einnahmen zu erwarten hat. die er für
laufende Bedürfnisse des Lebens nicht unbedingt braucht.

Die Zeichnung der Anleihen geschieht durch den Zcichnungs»
schein oder, wenn ein solcher nicht zu erlangen ist, durch eine schrift¬
liche Mitteilung an eine Zeichnungsstelle. ZcichnungSstellcn sind
die Reichsbankanstalten, sämtliche deutschen Banken , Bankiers und
ihre Filialen , sämtliche deutschen öffentlichen Sparkassen und ihre
Verbände, sämtliche deutschen Lebensversicherungsgescllschaiten und
sämtliche deutschen Kreditgenossenschaften. Auch die Postanstaltcr!
sind Zeichuungsstellen, jedoch nur für Schuldverschreibungen und
Schuldbuchfordcrungen, nicht für Schatzairweisungen. Die Be¬
zahlung kann vom 30. September an , muß aber erst zu dorr im
Zeichnungsschein angegebenen Zeitpunkten erfolgen. Jede Zcich-
nungsstellc wird Rat und Auskunft erteilen.
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Zeichne die Kriegsanleihe!
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mt  sparen willbei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-,
Herren-uKinder-Kleider ehern,reinigen od.umfärben.
Ebenfallsvorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc.

Färberei Gebr.Röver
Lädenn.Annahmest. in Frankfurta.M„Mainz,Wies¬
baden, Bad Homburg,Hanau,Darmstadt,Höchsta.M.

MhlMW-Wkilm kl  Tlililills-Allbs minikjiirl mii Main.
Helfet uns auch weiterhin, die so dringend notwendige
Kniegsfiirforge de» bedürftigen Familien  in den
Dörfern unseres Tannnsgebirges angedcihen zn lassen.

Dor Jahressrist , im August 1015, haben wir uns mit einem Aufruf an unsere »erehrlichen Mitbürger gewandt , uns
Geldmittel zur Verfügung zu stellen, um damit in den Taunusdörfern den vielen Fainilien Hilfe zu bringen , deren Ernährer
inS Feld gezogen sind und ihre Frauen weist mit einer großen , noch im Haushalt zu ernährenden Kinderschar in ärmlichsten
Verhältnissen zurllckgelassen haben.

In Würdigung der Verhältnisse und des Umstandes , das ; die hiesige Zentral -Sammlung der Kriegsfürsorge,
reren Mittel ausschließlich für die Bedürfnisse des Stadtkreises Frankfurt a. M. bestimmt sind, anderwärts
keine Unterstützung geben kann und auch die meisten der kleinen Taunusgemeinden nicht in der Lage sind, irgend einen
Anschuß zur Staatsunterstütznng aus eigenen Mitteln zu leisten, hat uns eine große Anzahl unserer Mitbürger im vorigen
Sommer in hochherziger Weise Mittel für diesen,Zweck bewilligt.

Dadurch war uns die Möglichkeit gegeben, den zahlreichen bedürftigen Familien der Kriegsteilnehmer im Taunus Hilfe
zu bringen.

Durch die tvachsende Hahl der Einberufungen und die herrschende Teuerung hat sich die Zahl der llnterstützung-
suchenden außerordentlich erhöht , sodatz wir seit 1. August 1915 bis jetzt 17 840 Mark sür 1512 Familien ans
78 TaunuSdörfern aufwenden mutzten.

Das Ergebnis unserer Sammlung vom August 1915 belief sich auf 15 300 Mark.
Es sind nur solche Familien bedacht worden, deren Verhältnisse nach eingehender Prüfung eine Unterstützung

dringend erheischen.
Unsere Mittel sind hierdurch so zusammengeschmolzen , daß wir dem kommenden Herbst und der Winterszeit mit

banger Sorge entgegensehen, umsomehr, als auch schon in Friedenszeitcn die Ansprüche an unsere Unterstützungskasseim
Winter immer sehr bedeutende gewesen sind.

Nur wenn «ns jetzt wiederum neue und reichliche Mittel zuflietzcn, können wir das grosze vaterländische
Urrterstützungswerk auch weiterhin in bisheriger Weise fortsctzen.

Fast alle unsere verehrlicheu Mitbürger haben schon Wanderungen in unser so schönes heimatliches Gebirg unternommen
und so viele haben dort Gesundung, Ruhe und Erholung gefunden. Sic alle mögen bedenken, daß es in den landschaftlich
meist schön gelegenen Dörfern sehr viele Bedürftige gibt, die durch den Krieg in besonders große Bedrängnis geraten sind
«wd deren Not zu lindern , wir uns als heilige Aufgabe gestellt Huben.

Dann hoffen wir fidler nicht vergebens, daß der so oft erprobte Wohltärigkcitssinn unserer Bürgerschaft auch in diesem
so dringenden Falle nicht versagen wird , damit im drillen , schwersten ' Kricgsjahr den Armen im Taunus die Mög¬
lichkeit gegeben ist , fernerhin erfolgreich durchzuyalte « .

Der Vorstand lies Tams-KIiibs
Stdolf Balzer , 2. Vorsitzender.

Die MMtigkeits-Meiluug des Taunus-Ms
Joseph Wisloch, Vorsitzender.

Zur Entgegennahme von Gaben sind bereit: 1539

Gottfried Damann , in FirmaF. Damann,
Wilhelm Fischer-Spitzenberger,
Karl Fnrck. in FirmaI . Hetze! Nachfolger,
Jean Wehr, in Fa. Friedrich Adolf Lihmidt Nächst,
Joseph Wisloch,

Die eingegangenen Beträge werden veröffentlicht

Vilbeler Straße 7,
Schweizer Straße 22a,
Bleidenstraße 22,
Öpernplatz 4,
Eschenheimer Anlage 31s , Postscheck- Konto Nr . 9024.

M Ehrentag unserer Marine
soll der 4 . Oktober , !vie im ganzen Vaterlande , auch in Frankfurt a . N . gefeiert werden . Der unvergänglichen
Taten unserer Kreuzer und Linienschiffe, der kühnen Fahrten unserer II-Boote, Torpedo-Boote, der Marine-Luftschiffe
und -Flugzeuge , der stillen, opfermütigen Tätigkeit der Minen - und Vorpostenschiffe nnd nicht zuletzt der Taten des
tapferen Marinekorps in Flandern will das ganze deutsche Volk ohne Unterschied des Standes und der Partei freudig
gedenken und arn

Marine-Gpfertag 1916
allen Helden zur See seinen Dank und seine Anerkennung begeistert zuiu Ausdruck bringen.

Jeder Deutsche ehre sich selbst und feiere diesen Tag durch eine Spende — sic sei groß oder klein!

Sesihäftsführen- er Ausschuß für - en Marine -Opfertag 1916:
Vorsitzender: Direktor §. Ninsler.

V- öarn- t, DirektorN. Epting» Frau fdlga Gumpf, Frl. von Hasperg, Frau Hofrat tzagen, Frl, Emma Ioröan,
V» klappert, Frau Bürgermeister Luppe, K. Mahlau, lkarl NeitholS, Frau Geheimrat Gswalt, Geh.Kommerzien¬
rat K. von passavant, Frau Geheimrat CZuincke, Frau Polizeipräsident Rieß von Scheurnfchloß, Walter vom Kath,

Dr , Rikoff , «kmil Sulzbach , Frau Schmi - t - öe Neufville , G . Schmidt , Frau Oberbürgermeister Voigt.

Ehren-/lussthuß:
Direktor Konrad Andrea «. Dtadtrat Josef Baer . I , Bardorff , Frau OberlandeSgerichtSrat Bartdclmes . Kgl . Landesökonomierat Bartmann-
Äbicke . Ludwig Beer . Karl Gehrhard Behrends . Kommerziellrat Eduard Beit von Speiier , Geh , Regierungsrat Heinrich Belinq . Stadtverordn,
Erst Bernecker , Freiherr ®. Moritz von Vethmann , Direktor Karl Btnding . Stadtrat Prof . Dr . Bleicher , Frau Erste Staatsanwalt Blnhme.
Direktor Dr . P , Bonn . Frau Geheimrat Braunfels , Fnftizrat Dr . Ludwig Bruck. Gräfin Birnau . Frau Profcffor Burchard , Exzellenz Frau
Adrrttral von Coerper . Karl Dönges , Bors , deö Lehreioeieinr . Stadtverordneter Heinrich Ehlers . ftrl . Sinnelotte Eichhorn. Geh Regterungs-
rat he la Fontaine , Geh. Justizrat Dr . Fritz Friedlehen . Karl Hermann Fulda . Stadtrat Paul Fulda . Geh. Kommerzienrat Dr . Leo Gans.
Otto Goldmann . Frau Olga von Ginneliu ?. K. k. öfterr . Konsul Otto von Günther . Direktor Ludwig A. Hab ». Justizrat Dr . Adolf Haeuser.
Direktor Dr - iur . Alfred von Heyden . Frau Ferdinand Hirsch. Alired Hoff. Exzellenz F-reisran von Hollen . Direktor Dr . Karl Horn , für die
Herren Direktoren der hiesigen höheren Schulen : Oberstaatsanwalt Dr . Huperitz. Ludwig Joseph . Frl . Jüngling . Kgl. Kommisffonsrat I . C.
ggr» ett. Kommerzienrat Bernhard Kahn . Frau Kapitänleutnam Kiep. Rektor Georg Klarmann für die Herren Rektoren der hiesigen Mittel - und
Volksschulen . Regterungsrat Georg von Klenck. Louis Koch. Generaldirektor E. W . Köster . Fran Konsul K. Kotzenberg. Hugo Krebs . Bankier
August Ladenburg . Kommerzienrat Ernst Ladenburg. Generaldirektor H. Landsberg . Wirkt . Geh. Oberpostrat Rudolf Lauenstein. Frettn von Lepel-
Haynau . Frau General LiebeSkind . Frau Luise Lier . Frau Dr . M . Lucius . Bürgermeister Dr . Hermann Luppe. Bankdirektor Hermann Malz.
Geh . Kommerzienrat Ludo Mayer . Direktor Alfred M -rton . Landgerichtspräsident E . Mittag . Frau Stadtrat Dr . de Neufville . Kommerzienrat
Robert de Neufville . Bankier Adolf Neustadt , Frau Profeflor von Noordeu . Landtagsabgeordneter Rudolf Oeser . Moritz N. Oppenheim. Oskar
Franklin Oppenheimer . Generaldirektor Dr . Th. Plieninger , Geh. RegicrungSrat Profcffor Dr . L. Pohle . Reichstagsabgeordneter Dr . Max Quarck,erau Walter vorn Rath . Frau EijenbahndtrekttvnSpräsident Reuleaux . ^ au de Ritter . Polizeipräsident Rietz von Scheurnfchloß. Frau ^Wilhclm
lohrner . Frau Professor Ruvpel . Generaldirektor Professor Bernhard Salomon . Stadtrat Dr . W . Saran . Frau Stadtrat Schaumann . Direktor

Karl Schäfer . Freiherr Philipp Schey von Koromla. Exzellenz Frau Schmidt -Metzler . RegicrungSrat Freiherr Alired von Schuckmann. Kom¬
merzienrat Arthur Siebert . Overlandesgerichtspräsident Dr . Spahn . Stadtrat Dr . Stein . ' Bankier Dr . Karl Sulzbach . Santiätsrat Dr . Karl
Bohsen. Profcffor Dr . A. Voigt . Oberbürgermeister Georg Boigt . Hermann Weil . Generalkonsul Karl von Weinberg . Frau E. Wertheimber-
de Vary , Justizrat Dr . Rudolf Winterwerb . Direktor Gustav Witz. Hermann Wronker . Frau Sauitätsrat Zimmern . 1588

Selöspenüen bitten wir auf Postscheckkonto Nr. 12779 Marine -Gpfeetag 1916  zu überweisen.

JSL
Mit tiefer Erschütterung erhielten wir die traurige Nach¬

richt , dass unser lieber guter Sohn

Hans Zissler
Wuskelier im Inf .-Reg . 111

am 12. September 1916 in noch nicht vollendetem 21. Lebens¬
jahre den Heldentod erlitten hat.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
1488 Familie 51. Zissler , Textorstrasse 62.

Tüchtige Dreher
Tüchtige Schlosser

für Motorenbau bei hohem Verdienst gesucht.

Maschinen- und Armaturen-Fabrik
vorm, H. Breuer & Co,, Höchst a, M.

Abteilung Motorenfabrik. 1541

Deutscher Metallarbeiter-Verband
Verwaltung Frankfurt am Main.

Mitgliedschaft Bezirk Wehend.
Am Donnerstag den 21. September , abends 8>/. Uhr, im Lokal

Rack, Höchster Strage 64
Bezirks -Versammlung.

Tagesordnung : 1. Experimental -Lichtbildcrvortrag : Die Physik des Unter.
seebooteS, Ref . Herr Professor Dr . I . Epstein sAuSschutz sür Volks»
vorlesungeu ). 2. Bezirksangelegenheitcn.

Karten ä 10 Psg . sind bet den Vertrauensleuten erhältlich.
Um zahlreichen Besuch ersucht

l«48 Die Bezirksleitung.

Heute eintreffend

StSchellfische
Pfund Pfg-

Neue Vollheringe. stück 24-J
la grosse Vollheringe. stück 34 -J
Rollmöpse. . stück 26J
Kron-Sardinen. pm. 140J

| Schellfische in (ielee . l’’d. 130if
Geräuch. Schellfische . . . . piu. 150^
Oei-Sardinen . Dose 58 bis 125J
f -

Bouillonwürfel . 5 stack 19 .j

IV
Plantox

Fleischbriihe-Ers.-Wilrfe! 4 -Stück 10 -JJ\
Latscha’s Korn-Kaffee . .

Senta-Wlalzkaffee
Pfund 38 f

„ ww. . . » - • Pfund 53 J
Schokoladenpulver. . . . . Pfund 90 j
Puddingpulver. a stück 50J

Ohne Xante 1Burnus. . . Paket 25̂ 1
Waschmittel für ßunte u . weisse Wäsche . Hl

J . Lafscha
Verkaufsstellen

in allen
Stadtteilen.

MW KemWillk ftmtijiitt1. 1.
rNoltke-flllee 23.

1533

99
Beste Ban er -Hochglan *-

S« huh . t !r <me
der vollendete Schuhputz.

General-Vertreter 1427
für Frankfurt a . M. u. Umgeb.

W. Brückmann , Oeder Weg65.

Kaufe alle Möbel
sw Betten , ganze Einrichtungen.
Seligmann , Töngesgasse 14

Telephon Hansa 6125 . 747

Such©
für sofort

Tagelöhner
UNd 1519Fuhrleute

bei gutem Lohn.

erfahrener
Maschinist

Landsberg LGllendorff
Kuhwaldftratzc 55 1544
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Beginn Des Winterhalbjahres am 18. Oktober 1916.
Abend - und TageSunterricht.

-st
IU
dl

Für den .4I»snaunt «»vr1 «lrt betrügt das Schulgeld für Ein¬
heimische6 Mark , für Auswärtige 10 Mark pro Halbjahr.

ld

Tageaunterricht an jedem Wochentage : Für Maler , Schreiner,
Drechsler, Glaser , Tapezierer usw. von 8—13 Uhr vormittags.

Das Schulgeld beträgt sür wöchentlich 6 Bormittage 6 Mark , für
wöchentlich 3 Vormittage 3 Mark im Monat.

Für Bauhaudtverkcr (Maurer , Zimmerer , Steinmetzens findet halb-
jährtger TageSunterricht in gesonderten Klaffen statt.

Anmeldungen von Schülern werden am 28 . September und 2».
September , iowie am 2 . Oktober nachmittags zwischen 4 und 7*/, Uhr
entgegengenommen.

Freihandzeichnen , Zirkelzeichnen und Modellieren sür Schnlknavcn
als Vorbereitung für einen gewerblichen Berus : Mitttvochs und Samstags
von 3 bis 5 oder 5 bis 7 Uhr . Da » Schulgeld beträgt 3 Mark im Halbjahr.
Anmeldungen iür die Knabenknrse am 30 . September , nachmütags von
4 bis 5 Uhr . Das Schulgeld ist bei der Anmeldung zu entrichten.

Der Direktor.
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W TlljwtM bUlist äU verkaufen.
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- . . . . . Ferkel zu 18, 25,30
und 35^ r,grosiebillig. Franks . a .M .,
Eckenheim er Ldftr.467. kr,sötte . 1486

«itb

Gesucht
zum sofortigen Eintritt

äu
rch

für Dampfkessel , Dampfmaschine
nnd elektrische Lichtanlage. »ra

>ki

Tüchtiger , militärkrcier

LkiWdllikk
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Brotfabrik Günther,
1487 Hermcswcg 12. teri

7-

Hanauer Laudftr. 147-49.

I tllr Bau - und Mübciarbei*
gesucht . 1540

J . & W . Proeslei*
Frankfurt a . M.- Hödeihcin*

Westerbachstraso 34.
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